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fitter iWc(d)tov Stiffs £3efdjreUmttg feinet Dîeife
iirê Zeitige Snnb 1583

Rad) bent bon feiner eigenen §anb aufgefcfjriebenen S^eifeûcridjt ettoal getürmt unb in leëbareS

2>eutfd> übertragen bon $rans Öbernfatt

(gortfeipng unb ©djlufj)

9?ad)bem mir fßtlger bie ^eiligen Orte p
$erufatem uttb außerhalb irrt fettigen Sartb
fobiet bie tur^e geit unb bie unruhige unb
gefährliche Suft ber Ungläubigen unb ftrei»
tenben Straber pgetaffen, befugt haben, tja-
ben mir un! prn Slbfcheiben gerüftet unb
finb auf ©amitag ben bierjehnten Sag
Slugftmonat, an unfetetl lieben grauen
Himmelfahrt! Stbenb unb am jmanjigften
Sag, nad)bem tnir b)ier angeïommen unb
mit ben ehrtoürbigen Stübern ber Sarfüjfer
gelebt, betreifet. Unfer 2Beg ging mieberum
Sripli! entgegen, um aud) ©etegenljeit 51t

befommen, ben Serg Sibanon p befugen.
SBir reiften am erften Sage jetjn teilen
hreit bi! pr ^irdje bei t)t. Hponimul, ber
bafefbft geboren toorben. Stil mir bafelbft
unfer Rad)ttager aufgefdjtagen unb un! pr
Rutj begeben auf ber Gerben, hat un! bal
ungläubige barbarifcfje Sanbbolf in ber
Stacht einen Särm gemalt unb un! rnörber»
lieb) angefallen unb fudjten mit ©teinmerfen
unfer p bemächtigen unb uni p berauben
unb bieEeidft noch Söferel. Sßir maren
aber ber ©adje balb gemat) r morben unb
haben uni tapfer pr Sßehr gefegt unb fie
mit ©otte! ©nab bon uni abgetrieben. Oh=
ne p ermatten, bafs mir bei Sagel mieber
angegriffen merben, brachen mir eilenbl auf
mit unferen ©fein unb ©feltreibern über
ben 93erg auf Rarna p. Mein hier ïam el
gleich mieber mit ben ungläubigen SIrabern

p einem fträftichen unb rnutmiEigen Hanb»
fcfjlag. Sa mir fo bielfältiger SBeife geplagt
maren unb feine anbete Hilfe hatten, mußten

mir fie mit ©üte unb gofbenen &ä)\n*
nen pfrieben fteEen. ©ofiihel ift uni auf
beiben Reifen minbeftenl zehnmal begeg»
net. 2Bir finb bann in Ramu in bem e'len»

ben unb unfaubern ©pital logiert unb p»
erft bon bem türfifchen Sanbpfleger ber»
hört morben, mir haben feinen Stmt!=Seu»

ten aEel bal geben muffen, mal fie begehrt,
bamit fie uni mieberum auf $affa p be»

gleiten pr @infd)iffung aufl EReer. Slud)
unfer Solmetfcher hatte aEel barauf ange»
fehen, bamit fie noch mehr ©elb bon uni
heraulpreffen fönnen. Stil mir uni im ©pi=
tat an ben §erb gelegt, fam pr Rachtgeit
einer aul bem ©efd)ied)te ERohamebl, bie
alte fich grün fleibeten, in bal gemötbte ©e»

mach, brang auf mich p, ba ich gteief) 51t

borberft lag unb teil entfc£)Iafen mar, er
brang auf mich ein unb pefte gegen mid)
fein frummel EReffer, um mid) p beriefen
ober gar umpbringen. Sfber unfer Solmet»
fctjer hatte ben Slnfd)Iag mahrgenommen,
padte ihn unb führte ihn htnaul. fRachher
hat er bem Solmetfcher befannt, er habe
mir einen ^ufj abfdpeiben moEen, meil el
ihn fc[)on lange nach öem ffyfje einel ©l)ti=
ften gelüftet habe. Siefe SCbficpt hat auch
ber Qünfer ©fjriftof f^reh beftätigt, ber mir
am nächften lag unb nicht gefcf)Iafen hatte.
©Ott half mir au! ber ©etoalt biefe! ERör»
ber! unb ©d)elmen, bafür fei ihm Sob unb
Gctm p aEen fetten! ©r gab un! ©nab, bal
aEel um feine! Stamen! miEen p ertragen.

Stuf bem 23erg Sibanon fat)en mir jene
herrlichen ©ebetnbäume, bie einft ©alomon
ba! §otg p bem prad)tboEen Sempelbau p
^verufalem geliefert hatten. Srei bi! fed)!
ERann bermögen einen ©tamm biefer Säu»
me nicht p umfaffen. ©I mürben un! gtoei»
ge unb Rapfen biefer Säume aulgeteilt,
bann lehrten mir über Samalfu! nad) Sri»
polil prücf.

Son Sripoli! fuhren mir nach ber £ynfel
©ppern, besuchten bann ben in ber Râpe
liegenben Äreuperg, in beffen ^irdje ein
©tüdlein bom heiligen Jfreuj aufbemahrt
ift. StEerlei ttnftimmigfeiten mit ben ©ee»

fahrern lief; un! per 25 Sage auf bie 2£b=

fahrt bel ©chiffe! „Regina" marten. $dj

Ritter Melchior Luffy's Beschreibung seiner Reise
ins Heilige Land 1583

Nach dem von seiner eigenen Hand aufgeschriebenen Reisebericht etwas gekürzt und in lesbares

Deutsch übertragen von Franz Odermatt

(Fortsetzung und Schluß)

Nachdem wir Pilger die heiligen Orte zu
Jerusalem und außerhalb im heiligen Land
soviel die kurze Zeit und die unruhige und
gefährliche Luft der Ungläubigen und
streitenden Araber zugelassen, besucht haben,
haben wir uns zum Abscheiden gerüstet und
find auf Samstag den vierzehnten Tag
Augstmonat, an unserers lieben Frauen
Himmelfahrts Abend und am zwanzigsten
Tag, nachdem wir hier angekommen und
mit den ehrwürdigen Brüdern der Barfüßer
gelebt, verreiset. Unser Weg ging wiederum
Tripolis entgegen, um auch 'Gelegenheit zu
bekommen, den Berg Libanon zu besuchen.
Wir reisten am ersten Tage zehn Meilen
weit bis zur Kirche des hl. Hyronimus, der
daselbst geboren worden. Als wir daselbst
unser Nachtlager aufgeschlagen und uns zur
Ruh begeben aus der Erden, hat uns das
ungläubige barbarische Landvolk in der
Nacht einen Lärm gemacht und uns mörderlich

angefallen und suchten mit Steinwersen
unser zu bemächtigen und uns zu berauben
und vielleicht noch Böseres. Wir waren
aber der Sache bald gewahr worden und
haben uns tapser zur Wehr gesetzt und sie
mit Gottes Gnad von uns abgetrieben. Ohne

zu erwarten, daß wir des Tages wieder
angegriffen werden, brachen wir eilends auf
mit unseren Eseln und Eseltreibern über
den Berg aus Rama zu. Allein hier kam es

gleich wieder mit den ungläubigen Arabern
zu einem sträflichen und mutwilligen Handschlag.

Da wir so vielfältiger Weise geplagt
waren und keine andere Hilfe hatten, mußten

wir sie mit Güte und goldenen Zechinnen

zufrieden stellen. Solches ist uns auf
beiden Reisen mindestens zehnmal begegnet.

Wir sind dann in Ramu in dem elenden

und unsaubern Spital logiert und
zuerst von dem türkischen Landpfleger
verhört worden, wir haben seinen Amts-Leu-

ten alles das geben müssen, was sie begehrt,
damit sie uns wiederum auf Jaffa zu
begleiten zur Einschiffung aufs Meer. Auch
unser Dolmetscher hatte alles daraus
angesehen, damit sie noch mehr Geld von uns
herauspressen können. Als wir uns im Spital

an den Herd gelegt, kam zur Nachtzeit
einer aus dem Geschlechte Mohameds, die
alle sich grün kleideten, in das gewölbte
Gemach, drang auf mich zu, da ich gleich zu
vorderst lag und leis entschlafen war, er
drang auf mich ein und zuckte gegen mich
sein krummes Messer, um mich zu verletzen
oder gar umzubringen. Aber unser Dolmetscher

hatte den Anschlag wahrgenommen,
packte ihn und führte ihn hinaus. Nachher
hat er dem Dolmetscher bekannt, er habe
mir einen Fuß abschneiden wollen, weil es

ihn schon lange nach dem Fuße eines Christen

gelüstet habe. Diese Absicht hat auch
der Junker Christas Frey bestätigt, der mir
am nächsten lag und nicht geschlafen hatte.
Gott half mir aus der Gewalt dieses Mörders

und Schelmen, dafür sei ihm Lob und
Ehr zu allen Zeiten! Er gab uns Gnad, das
alles um seines Namens willen zu ertragen.

Auf dem Berg Libanon sahen wir jene
herrlichen Cedernbäume, die einst Salomon
das Holz zu dem prachtvollen Tempelbau zu
Jerusalem geliefert hatten. Drei bis sechs

Mann vermögen einen Stamm dieser Bäume

nicht zu umfassen. Es wurden uns Zweige
und Zapfen dieser Bäume ausgeteilt,

dann kehrten wir über Damaskus nach
Tripolis zurück.

Von Tripolis fuhren wir nach der Insel
Cypern, besuchten dann den in der Nähe
liegenden Kreuzberg, in dessen Kirche ein
Stücklein vom heiligen Kreuz aufbewahrt
ist. Allerlei Unstimmigkeiten mit den
Seefahrern ließ uns hier 25 Tage auf die
Abfahrt des Schisses „Regina" warten. Ich



unb HanS bort Saufen iourben beS SBartenS
miibe, berabfchiebeten un§ bon bet Steife»
gefeUfdjaft unb beftiegen ben Stauen „la
Cornelia", bent Herat be Qfaïobiê au§ 93e=

nebig geljörenb, in bet Hoffnung, rafdfer
toeiter bu îomnten. Unb gleich am anbetn
Sage lichtete ba§ ©djiff bie Unter unb fuhr
bet $nfel K^ern entlang, in bet Meinung
SSenebig p erreichen. Uber ein böfer ©egen»
toinb geftattet unS in bieten Sagen nicht
mehr als fünfzig Meilen nach ©anbia ju»

Siäget beS ^eiligen SïreubeS, bie fie mit»
führte, bem toütenben Elemente peiSbuge»
Ben. ®a bie ©efahr für baS ©djiff fotttoäf)»
renb größer tourbe unb bie Sßilger unb
©chiffsteute für ihr Seben fürchteten, flehten
fie in ihrer Stot pr Mutter aller Ehïiften
unb befonberS auch ber ©chiffsteute, Ma»
ria, unb p ben heiligen ©otteS unb fiehe
ba: ftföhtich geigten fich auf bem hinterften
©egetbaume glänpnbe Sichter, nach Unptü
ber ^eiligen, bie fie angerufen. 2>aS haben

2>aë Seth un

rütfplegen unb biefer Söinb hielt an bis
©antt MidjaelStag, ein Sonntag ju ein»

gehenbem Dftober. Un biefem Sage ftiefjen
gtüifchen Mittag ber Söefttoinb unb ber „Ur=
bife" jufammen unb eS entftanb ein furcht'
barer ©türm, ber mit graufamer ©etoalt
bis SienStag UbenbS anhielt. S)ie ©egel
mußten eingebogen toerben unb ber SBinb
trieb baS Schiff bom ©otf be ©antatina in.
©armonia ^u. §ier erlebte auch Äaiferin
Helena, als fie mit ben Heiligtümern Bon
fterufatem nach reifte, einen furcht»
baren ©türm, ber fie nötigte, einen ber

c bem Äreuj

ioir alle mit unferen fünbigen Uugen gefe»
hen! Unb bamit an fotehen 2)ingen, toie auch
an artbern, großen SBunbern, bie fich nût
uni bugetragen, unb hernadf) erbählt tour»
ben, befto minber gebtoeifelt unb ©otteS ©Ifr
befto mehr ausgebreitet toerbe, habe ich M»
fen born ©chiff'sgatron unb bieten anberen
ehrlichen ißerfonen, bie bttgegen toaren, geift»
liehen unb toettlichen, Beftätigt nnb unter»
beichnet, orbentlicheS Zeugnis bon ber
ÜBahrheit aufgefegt unb ioitt bie überigen
tounberbartichen ©achen, fo fidh mit unS
bugetragen unb ©ott, ber Uttmädftige mit

und Hans von Laufen wurden des Wartens
müde, verabschiedeten uns von der
Reisegesellschaft und bestiegen den Nauen „la
Tornella", dem Herrn de Jakobis aus
Venedig gehörend, in der Hoffnung, rascher
weiter zu kommen. Und gleich am andern
Tage lichtete das Schiff die Anker und fuhr
der Insel Cypern entlang, in der Meinung
Venedig zu erreichen. Aber ein böser Gegenwind

gestattet uns in vierzehn Tagen nicht
mehr als fünfzig Meilen nach Candia zu¬

Nägel des heiligen Kreuzes, die sie
mitführte, dem wütenden Elemente preiszugeben.

Da die Gefahr für das Schiff fortwährend

größer wurde und die Pilger und
Schiffsleute für ihr Leben fürchteten, flehten
sie in ihrer Not zur Mutter aller Christen
und besonders auch der Schiffsleute, Maria,

und zu den heiligen Gottes und siehe
da: plötzlich zeigten sich auf dem hintersten
Segelbaume glänzende Lichter, nach Anzahl
der Heiligen, die sie angerufen. Das haben

Das Leid un

rückzulegen und dieser Wind hielt an bis
Sankt Michaelstag, ein Sonntag zu
eingehendem Oktober. An diesem Tage stießen
zwischen Mittag der Westwind und der „Ar-
biß" zusammen und es entstand ein furchtbarer

Sturm, der mit grausamer Gewalt
bis Dienstag Abends anhielt. Die Segel
mußten eingezogen werden und der Wind
trieb das Schiff vom Golf de Santalina in.
Carmonia zu. Hier erlebte auch Kaiserin
Helena, als sie mit den Heiligtümern von
Jerusalem nach Rom reiste, einen furchtbaren

Sturm, der sie nötigte, einen der

r dem Kreuz

Wir alle mit unseren sündigen Augen gesehen!

Und damit an solchen Dingen, wie auch
an andern, großen Wundern, die sich mit
uns zugetragen, und hernach erzählt wurden,

desto minder gezweifelt und Gottes Ehr
desto mehr ausgebreitet werde, habe ich dessen

vom Schiffspatron und vielen anderen
ehrlichen Personen, die zugegen waren,
geistlichen und weltlichen, bestätigt und
unterzeichnet, ordentliches Zeugnis von der
Wahrheit aufgesetzt und will die überigen
wunderbarlichen Sachen, so sich mit uns
zugetragen und Gott, der Allmächtige mit



uns armen ©ünbern getoirft hat, ^ternit
auf bag einfältigfte, boet) toahrljaft unb in
freuen ergaEjIert: Sro£ beg ©turmeg mar
baê greffe ©egel halb auggepannt, bamit
eg bag ©djiff aug ben graufamen SBellen
herauglüftfe, ba brad) ber leibige SBinb, bie
Slrbift, jo graufam herein, baft er ba§ grofte
©egel in bag ÏReer unb bag ©djiff mit ©e=
malt auf bie rechte ©eite toarf. Sa tourbe
id) bon bem eljrmürbigen Sßaltljer Saraffeo,
einem ißriefter ber löblichen ©optät Jefu
bon Senebig, fonft türfifdjer Nation unb
©ftradje aufgeforbert unb gebeten, baft ici)
mein getoeiftteg SIgnug Sei, bag id) felbft
am blaffen Seibe trug unb bom hochioürbig;
ften, ohne fftoeifel feiigen £>errn Jlarbinal
Sorromäug gefcljenft befommen hatte, unb
aufg föftlichfte in ©olb unb ^riftaE gefaftt
ift, in bag SReer p toerfen unb fein linge»
ftüm bamit p fürten, Jdj toeigerte midj p=
erft, bon bem ïoftbaren Meinob mieft p
trennen, bag ici) mit ber Sebingnuft erlfal»
ten, eg im Seben unb ©terben treu p be=

toaljren. Ser §err aber fagte, toir befänben
ltng in ber leftten groften Rot unb toenn
toir untergingen, ginge bag Äleinob audj im
SReere berloren unb er befefttoor mief), feu
nem Etat p toillfahren. Sa nahm id) bag
SIgnug Sei bon ber feibenen ©ctmur, baran
eg gegangen, gab eg meinem Siener unb
befahl ihm, eg in bag SCReer p toerfen unb

p ©Ott um unfere Rettung bitten. 2Rit Iau=
ter ©timme, baft bie anbern fie hören moch»
ten, rief id): „Éhriftug übertoinbet, Ëftri=
ftug regiert, ©hriftug ^errfcïft, ©Ijriftug be=

ioaftrt ung bon allen Hebeln. Jut Tanten
©otteg, beg Saterg, ©oftng unb îjeiligen
©eifteg, Sfmen. Sluch in .flraft beg SIgnug
Sei unb bitrcb bie Fürbitte ber Jungfrauen
SRaria unb aller ^»eiligen ©otte§."

-fîaum toaren biefe Sßorte geprochen,
fcbluaen bie graufigen SReerioellen über bag
©d&iff binaitf unb brachten eg toieber in
feine recftte Sage, fo baft toir toieber barauf
fteben unb bariiber ïnotoeg geben fonnten,
unb eine glitcflicbe Soffnung ftârïte bie ißil»
ger unb bie ©cbiffgleute. Sag ©egel fonnte
toieber am SRaft befeftigt toerben. Sïïïe,
toelcbe auf bem ©chiffe toaren, gegen fiebern
ùg Rerfonen erfannten bie angenfdjeinlid)
toitnberbare Rettung. ©ofdjeg mar am

Siengtag gefefjebjen. Sim Sonnergtag in ber
Rad)t Earn toieber ein ftarfer SBinb über
bag SRcer. Jreitag, ben 14. Sag Oftober
toaren toir nid)t tocit bont ©afteïl Roffo. Slut
©amgtag toar ©anft ©allug Sag. Sa trug
ung ein leichter SBinb toieber rafd) Oortoärtg
big neben bie Jnfel ©orefnnefta unb foI=
genben Sageg big neben bie Jnfel Sanbcam
tia, innert toenigen Sagen unb Rächten
mel)t alg fünfzig SReilen. Sim SRontag
SIbcnb famen toir p ber Jnfel Sllepnta, too
mir mit groften Jreuben an Sanb gingen.

SIbenbg, ben 17. Oftober auf ber Jnfel
Sllepnta angefommen, hernahmen mir, baft
bie ©cfjiffe, tbelcfte actjt Sage nad) ung in
3ftgern abgefahren, in ber ©turmnadjt, bie
mir neben ber Jnfel ©oreninenfta überftam
ben, bei biefem ©turrn an bie Jelfen ge=

fdtjleubert unb in Srümmer prfd)Iagen ioor=
ben fin'b unb nur ber ©djreiber beg ©c£)if=
feg unb ertliche ©d)iffgfnedjte famen mit
bem Seben babon. Slud) beg ©cftreiberg @I)e=

frau, bie put erft bor menigen Sagen in
Pipern bermäftlt morben mar unb brci
Söd)ter, bie ©cftmeftern toaren. Seftgleicften
gingen nod) ^mei anbere ©cftiffe berloren.

SEadE) biefem Sericftt habe ip mit umfo
gröfterer ©orge unb ©cftmerpn oft an mei=

ne lieben 3RitgiIger unb Srüber gebadft,
bie ich to 3hhero auf bem ©piff „fRegina"
gurüdgelaffen hatte. Jp muftte fürchten, baft
auch fie bem ©türm pm Dgfer gefallen,
ba ich ietne Jeitung bon ihnen bernahm
unb bag ©chiff nirgenbg erfannte. ©ublid)
am fünften Sage nad) ung lanbete bie ,,iRe=

gina" auf ber Jnfel Sllepnta. Hn'b bciber=
feitg erphlfeo mir ung bie groften ©efah=
ren, bie mir erlebt, aber burch ©otteg ©nab
befdjiiftt morben finb. Som 17. big 31. Of=
tober, in meldjer Jeit bie ©eftiffe augge»
beffert mürben, blieben mir an biefem Dr=
te. 21m 31. fuhren fecftg grofte ©chiffe mit=
einanber ab in ber ^Richtung gegen lîorfifa,
aber ein graufamer SBinb trug ung gegen
Ealabrien. SSir befamen ben Ort ©alpol
bor unfer Slngeficftt, aber er mar nod) achftig
SReilen meit entfernt, eine ©tabt an bem
eifernen ©biü Jtalien, gegenüber ©ipfien
unb bag ©chiff mar bog unb faft aüenthal»
ben lebig. Sllg mir enblich bort anlangten
mit grofter Slot unb SCrbeit bem ÜReere

uns armen Sündern gewirkt hat, hiemit
auf das einfältigste, doch wahrhaft und in
Treuen erzählen: Trotz des Sturmes war
das große Segel halb ausgespannt, damit
es das Schiff aus den grausamen Wellen
herauslüpfe, da brach der leidige Wind, die
Arbiß, so grausam herein, daß er das große
Segel in das Meer und das Schiff mit
Gewalt auf die rechte Seite warf. Da wurde
ich von dem ehrwürdigen Walther Taraffeo,
einem Priester der löblichen Sozietät Jesu
von Venedig, sonst türkischer Nation und
Sprache aufgefordert und gebeten, daß ich
mein geweihtes Agnus Dei, das ich selbst
am blassen Leibe trug und vom hochwürdig-
sten, ohne Zweifel seligen Herrn Kardinal
Borromäus geschenkt bekommen hatte, und
aufs köstlichste in Gold und Kristall gesaßt
ist, in das Meer zu werfen und sein Ungestüm

damit zu stillen. Ich weigerte mich
zuerst, von dem kostbaren Kleinod mich zu
trennen, das ich mit der Bedingnuß erhalten,

es im Leben und Sterben treu zu
bewahren. Der Herr aber sagte, wir befänden
uns in der letzten großen Not und wenn
wir untergingen, ginge das Kleinod auch im
Meere verloren und er beschwor mich,
seinem Rat zu willfahren. Da nahm ich das
Agnus Dei von der seidenen Schnur, daran
es gehangen, gab es meinem Diener und
befahl ihm, es in das Meer zu werfen und
zu Gott um unsere Rettung bitten. Mit lauter

Stimme, daß die andern sie hören mochten,

rief ich: „Christus überwindet. Christus

regiert, Christus herrscht, Christus
bewahrt uns von allen Uebeln. Im Namen
Gottes, des Vaters, Sohns und heiligen
Geistes, Amen. Auch in Kraft des Agnus
Dei und durch die Fürbitte der Jungfrauen
Maria und aller Heiligen Gottes."

Kaum waren diese Worte gesprochen,
schlugen die grausigen Meerwellen über das
Schiff hinauf und brachten es wieder in
seine rechte Lage, so daß wir wieder darauf
stehen und darüber hinweg gehen konnten,
und eine glückliche Hoffnung stärkte die Pilger

und die Schiffsleute. Das Segel konnte
wieder am Mast befestigt werden. Alle,
welche auf dem Schisse waren, gegen sieben-
üg Personen erkannten die augenscheinlich
wunderbare Rettung. Solches war am

Dienstag geschehen. Am Donnerstag in der
Nacht kam wieder ein starker Wind über
das Meer. Freitag, den 14. Tag Oktober
waren wir nicht weit vom Castell Rosso. Am
Samstag war Sankt Gallus Tag. Da trug
uns ein leichter Wind wieder rasch vorwärts
bis neben die Insel Sorepinetza und
folgenden Tages bis neben die Insel Landcan-
tia, innert wenigen Tagen und Nächten
mehr als fünfzig Meilen. Am Montag
Abend kamen wir zu der Insel Alezanta, wo
wir mit großen Freuden an Land gingen.

Abends, den 17. Oktober auf der Insel
Alezanta angekommen, vernahmen wir, daß
die Schiffe, welche acht Tage nach uns in
Zypern abgefahren, in der Sturmnacht, die
wir neben der Insel Soreninentza überstanden,

bei diesem Sturm an die Felsen
geschleudert und in Trümmer zerschlagen worden

sind und nur der Schreiber des Schisses

und ettliche Schisfsknechte kamen mit
dem Leben davon. Auch des Schreibers
Ehefrau, die ihm erst vor wenigen Tagen in
Zypern vermählt worden war und drei
Töchter, die Schwestern waren. Deßgleichen
gingen noch zwei andere Schiffe verloren.

Nach diesem Bericht habe ich mit umso
größerer Sorge und Schmerzen oft an meine

lieben Mitpilger und Brüder gedacht,
die ich in Zypern auf dem Schiff „Regina"
zurückgelassen hatte. Ich mußte fürchten, daß
auch sie dem Sturm zum Opfer gefallen,
da ich keine Zeitung von ihnen vernahm
und das Schiff nirgends erkannte. Endlich
am fünften Tage nach uns landete die
„Regina" auf der Insel Alezanta. Und beiderseits

erzählten wir uns die großen Gefahren,

die wir erlebt, aber durch Gottes Gnad
beschützt worden sind. Vom 17. bis 31.
Oktober, in welcher Zeit die Schiffe ausgebessert

wurden, blieben wir an diesem Orte.

Am 31. fuhren sechs große Schiffe
miteinander ab in der Richtung gegen Korsika,
aber ein grausamer Wind trug uns gegen
Calabrien. Wir bekamen den Ort Calipol
vor unser Angesicht, aber er war noch achtzig
Meilen weit entfernt, eine Stadt an dem
eisernen Sviy Italien, gegenüber Sizilien
und das Schiff war bös und fast allenthalben

ledig. Als wir endlich dort anlangten
mit großer Not und Arbeit dem Meere



trotten, toaren toir hocherfreut, J<h freute
mich gang hefonberS, als hoir uun toieber
feften Stoben unter ben Jüften hatten unb
ber urtficfjerert ©ee entronnen toaren unb
jeftt über Sanb toeiter in mein SSaterlartb
heimfehren tonnte.

©S tourbe unS aber a&gefdjlagen, in ber
©tabt Verberge p nehmen. Sie erfte Stacht
ruhten toir aufter-
halb in einem Äirch5
lein, too ein armer
Stouber toohnt unb
bie armen Sente,
toelchc bon bem Dteer
hertommen, 31t

beherbergen pflegt. Set
arme ©infiebler aber
teilte mit unS baS

toenige, toaS er hat5
te. ©s toaren bxei
tieine ©tiicftein 33rot,
ein toenig fRettich unb
©ff ig nnb bei jtoan-
gig ßaftanien, baS

aftcn toir atleS fo
luftig unb eS ging
altes fo fauber auf, als
toäre es Jitcfer ge=

toefen. SBaS unfer
getp hätten mögen
effen, mit bem mußten

25 fich fättigen.
Jcft fchlief aber boch

auf bem btoften Sto-
ben beffer aiS feit
gtoei ganzen 9Jtona=
ten einmal auf bem
©cffiff. Ser ©chiffS-
patron tieft fein ©ct)iff
toieber prüften unb
auSbeffern unb fuhr
mit ben überigen
(Gefährten nach Stonebig. Jeff aber mit bem
toürbigen Jefuiten unb feinem (Gefährten,
beSgleichen ber Stüter auS Sßreuften unb
Johannes bon Saufen au§ Sugern nahmen ben

fieberen SBeg gu Sanb auf Neapel unb
SSenebig.

Söir nahmen alfo SCbfcCjieb bon einanber
unb liefen ltnfere ©achen, fo toir auf bem
SJieer gebraust, im Storfüfferttofter unb im

Sacfsreiterti auf bent SBerßttrdjlem

ragt in bie SMfcn hinauf

©pitat p (GaltipoIiS prücf. Jn gtoei Sagen
tarnen toir nach Segha unb in toeitern gefm
Sagen nach Neapel. £>ier tourbe unS im
tütünfter baS Sßlut beS heiligen SBifdjofS Ja-
nuaruS gegeigt, bon toelchem auSgefagt toirb,
baft eS, toenn man eS pm heiligen Raupte
beS fBifdjofS halte, gutoeiten flüffig toerbe.
Vornehme Herren, toelche SagS pbor bie-

feS SßunberS harrten,

tonnten feine
SSeränberung bemer-
ten, als aber toir
mit (Gebet unb 2tn=
bacf)t um ber ©tfre
(GotteS toitten baS
SBunber p fehen
begierig toaren, unb
ber ipriefter baS (Ge=

fäft mit bem geftoct-
ten «Blut gegen baS

heilige £>aupt beS

STcär'tprers hielt, toar
eS tounberbarlich unb
unfer atten beutlich,
baft baS SBIut toieber
flüffig getoorben ift
unb toir banften (Gott,
baft er un§ baS SBitn-
ber fehen lieft.

Jm Jefuitenttofter
traf ich äen alten üßa-
ter ©alincro, einer
ber (Grünber beS Dr-
benS, ben ich fth°n
born tri'bentinifdjen
Äongil her Eannte
unb mich pm anbern
mal gum ©ffen ein-
lub. Jn einer
fünftägigen Steife traf ich

bon Neapel in Stom
ein, tat bor ißapft (Gregor

XIII. ben Juftfatt unb befudfte alte ßirchen
StomS. Ston Storn über <ba§ Heiligtum Soreto
erreichte ich, auSgerüftet mit einem höchft
anerfennenben (Geteitbrief ber Jefuiten, bie
mir in alten ihren Möftern gaftfreunbliche
Slufnahme pfichern, SBenebig. Siefe ©tabt
toar mir toohtöefannt unb ich freute mich
auch, meinem SSatertanb toieber näher p
fein. Doch tourbe mir hier bie Jeit nieftt

trotzten, waren wir hocherfreut. Ich freute
mich ganz besonders, als wir nun wieder
festen Boden unter den Füßen hatten und
der unsicheren See entronnen waren und
jetzt über Land weiter in mein Vaterland
heimkehren konnte.

Es wurde uns aber abgeschlagen, in der
Stadt Herberge M nehmen. Die erste Nacht
ruhten wir außerhalb

in einem Kirchlein,

wo ein armer
Bruder wohnt und
die armen Leute,
welche von dem Meer
herkommen, zu
beherbergen pflegt. Der
arme Einsiedler aber
teilte mit uns das
wenige, was er hatte.

Es waren drei
kleine Stücklein Brot,
ein wenig Rettich und
Essig und bei zwanzig

Kastanien, das
aßen wir alles so

lustig und es ging
alles so sauber auf, als
wäre es Zucker
gewesen. Was unser
zehn hätten mögen
essen, mit dem mußten

25 sich sättigen.
Ich schlief aber doch

aus dem bloßen Boden

besser als seit
zwei ganzen Monaten

einmal aus dem
Schiff. Der Schiffspatron

ließ sein Schiff
wieder zurichten und
ausbessern und fuhr
mit den überigen
Gefährten nach Venedig. Ich aber mit dem
würdigen Jesuiten und seinem Gefährten,
desgleichen der Ritter aus Preußen und
Johannes von Laufen aus Luzern nahmen den

sicheren Weg zu Land auf Neapel und
Venedig.

Wir nahmen also Abschied von einander
und ließen unsere Sachen, so wir auf dem
Meer gebraucht, im Barfüsserkloster und im

Das Dachreiterli aus dem Bergkirchlein
ragt in die Wolken hinaus

Spital zu Gallipolis zurück. In zwei Tagen
kamen wir nach Legha und in weitern zehn
Tagen nach Neapel. Hier wurde uns im
Münster das Blut des heiligen Bischofs Ja-
nuarus gezeigt, von welchem ausgesagt wird,
daß es, wenn man es zum heiligen Haupte
des Bischofs halte, zuweilen flüssig werde.
Vornehme Herren, welche Tags zuvor die¬

ses Wunders harrten,

konnten keine

Veränderung bemerken,

als aber wir
mit Gebet und
Andacht um der Ehre
Gottes willen das
Wunder zu sehen
begierig waren, und
der Priester das Gefäß

mit dem gestockten

Blut gegen das
heilige Haupt des

Märtyrers hielt, war
es wnnderbarlich und
unser allen deutlich,
daß das Blut wieder
flüssig geworden ist
und wirdanktenGott,
daß er uns das Wunder

sehen ließ.
Im Iesnitenkloster

traf ich den alten Pater

Salinero, einer
der Gründer des
Ordens, den ich schon
vom tridentinischen
Konzil her kannte
und mich zum andern
mal zum Essen einlud.

In einer
fünftägigen Reise traf ich

von Neapel in Rom
ein.tatvorPapstGre-

gor XIII. den Fußfall und besuchte alle Kirchen
Roms. Von Rom über das Heiligtum Loreto
erreichte ich, ausgerüstet mit einem höchst
anerkennenden Geleitbrief der Jesuiten, die
mir in allen ihren Klöstern gastfreundliche
Aufnahme zusichern, Venedig. Diese Stadt
war mir wohlbekannt und ich freute mich
auch, meinem Vaterland wieder näher zu
sein. Doch wurde mir hier die Zeit nicht



angenehm. Söegen ben großen Qcntbeprun«
gen unb ungeftümen 2ßetter§ anf bent SJtee«

re, tourbe icp am regten SKrm bon einem
falten f^tuft Befallen unb mir grofte ©rftmer«
jen gemacht, fo baft id) fünfunbbreiftig Sage
aiïba berftarren unb ftiïï liegen muftte. Sann
bermocftte ift ba§ Sîeiten toieber p ertragen
unb fonnte toeiter nadjNSStaiIanb reifen. Q'n
biefer ©tabt tourbe icp bon Itarbinaf 93or=

romäum toieberum gar perjlicp empfangen,
pa'be bei iprn logiert unb Bin fepr toopl ge=

paften toorben. Sann reifte icp nacp SaitiS,
Suggariê unb SSelten^ unb über ben ©ott>-

parb nacp Stftborf, afftoo mir grofte Bucpt,

©pre, Sieb unb greunbfcpaft ertoiefen tour«
be. Stur nocp eine fur^e Sagreife trennte
micb bon meinem lieben ttntertoalben, too
id) auf ©onntag unferer lieben grauen
Sicptmeft be§ ^apre§ 1584 mit ©lücf unb
greube, nacp faft neun monatlicher befcptoer«
licper unb <gef aprbolter Steife in ©tan§ eintraf.

StKe, bie mir p ber Steife einige f^örbe«
rung, ©unft, Siebe unb ©pr unb f^rcunb«
fcftaft ertoiefen, tootle glücflicpe SBopIfaprt
für ©eele unb Seib gnäbiglicp befcpieben toer-
ben unb meinem bielgeliebten ißaterlanb
Sßoplftanb unb ein frieblicpe§ Stegiment er«
palten bleiben. Stmen.

IDetfytactytslteb

Pom fjtmmel in btc tiefften Klüfte
(Ein tnilber Stern pernieberladft;
Pom (Eannentnalbe ftetgen Püfte
itnb paucpcn burcp bie IPinterlüfte,
llnb ferpnttefle rnirb bie Pïacpt.

2Tïir ift bas ^erj fo frofy erfdjrocfen,
Pas ift bie liebe IPeifynacptsjeit!
3d? Iföre fernljer Kircpenglocfen
Kltd? lieblid? beimatlid? Perioden

3n märdfenftiüer I}errlid?feit,

(Ein frommer Räuber pält midf tnieber,
Knbetenb ftauncnb mu§ id? fite^n;
(Es ftnft auf meine Slugenlieber
(Ein golbner Kinbertraum pernieber,
3d? füpl's: ein ÎPunber ift gefd?el?n.

2E)eobor Storm

angenehm. Wegen den großen Entbehrungen
und ungestümen Wetters auf dem Meere,

wurde ich am rechten Arm von einem
kalten Muß befallen und mir große Schmerzen

gemacht, so daß ich fünfunddreißig Tage
allda verharren und still liegen mußte. Dann
vermochte ist das Reiten wieder zu ertragen
und konnte weiter nach'Mailand reisen. In
dieser Stadt wurde ich von Kardinal Bor-
romäum wiederum gar herzlich empfangen,
habe bei ihm logiert und bin sehr wohl
gehalten worden. Dann reiste ich nach Lauis,
Luggaris und Bellenz und über den Gott-
hard nach Altdorf, allwo mir große Zucht,

Ehre, Lieb und Freundschaft erwiesen wurde.

Nur noch eine kurze Tagreise trennte
mich von meinem lieben Unterwalden, wo
ich auf Sonntag unserer lieben Frauen
Lichtmeß des Jahres 1584 mit Glück und
Freude, nach fast neun monatlicher beschwerlicher

und gefahrvoller Reise in Staus eintraf.
Alle, die mir zu der Reise einige Förderung,

Gunst, Liebe und Ehr und Freundschaft

erwiesen, wolle glückliche Wohlfahrt
für Seele und Leib gnädiglich beschieden werden

und meinem vielgeliebten Vaterland
Wohlstand und ein friedliches Regiment
erhalten bleiben. Amen.

Weihnachtslied

vom Himmel in die tiefsten Klüfte
Lin wilder Stern herniederlacht;
vom Tannenwalde steigen Düfte
Und hauchen durch die Winterlüfte,
Und kerzenhelle wird die Nacht.

Wir ist das Herz so froh erschrocken,

Das ist die liebe Weihnachtszeit!
Ich höre fernher Kirchenglocken
Wich lieblich heimatlich verlocken

Zn märchenstiller Herrlichkeit.

Lin frommer Zauber hält mich wieder,
Anbetend staunend muß ich stehn;
Ls sinkt auf meine Augenlieder
Lin goldner Kindertraum hernieder,
Ich fühl's: ein Wunder ist geschehn.

Theodor Storm
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